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Vierteljährlicher Adennementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mart, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
h :“f.n:

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Das Rohr und Schilf auf der- ſtillen Lache

in der Faſanerie ſoll
Donnerſt ag, den 1I8. d. Ms., H. Uhr
an Ort und Stelle in drei Parzellen an die Meiſt
bietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 12. November 1886.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Den in den 88 16 und 17 des Statuts für

das Bürgerrettungs Inſtitut enthaltenen Be
ſtimmungen gemäß, haben wir

Donnerſtag, den 18. November er.,
Nachmittags 5 Uhr,

zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.
Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen

wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im
untern Rathhausſaale einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 13. November 1886.
Das Directorium des Bürgerrettungs-

Jnſtituts.
Bichtler. Becker. Berger. Dürbeck. Hootz.
Reinefarth. Schröder. Schwarz. Zehender.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 15. November.
Politiſcher Tagesbericht.

Unter Vorſitz des Fürſten Bismarck
fand Sonntag Nachmittag im Reichskanzlerpalais
in der Wilhelmſtraße in Berlin ein Miniſter
rath ſtatt.

Der Biſchof Dr. Kopp in Fulda erklärt
gegenüber den in CentrumsBlättern gegen ihn
gerichteten Angriffen Folgendes: „Mir iſt ab
ſolut unbekannt, ob und welche Zugeſtändniſſe
hinſichtlich der Rückkehr der Orden die Staats
regierung dem heiligen Vater machen will oder
gemacht hat. Jch bin bis jetzt daher noch gar
nicht in der Lage geweſen, dieſe angeblichen Zu
geſtändniſſe zu befürworten, ebenſo wenig, wie
ich im Stande bin, in Rom für etwas zu wirken,
was ich ſelbſt nicht kenne. Andere Aus-
laſſungen (über Beeinfluſſung der Wahl in
Hünfeld durch den Biſchof) ſind ſo unwürdiger
Art, daß ich dieſelben ruhig dem Gerechtigkeits
ſinne des katholiſchen Volkes übergeben kann.“

Was die Differenz mit dem SeminarJn-
ſpector Freiherrn von Schorlemer in Fulda an
betrifft, ſo verſichert der Biſchof, daß er das
Fuldaer Convict nicht früher eröffnet habe, als
bis an zuſtändiger Stelle ihm erklärt worden
ſei, daß die Maigeſetze auf daſſelbe keine An
wendung finden könnten. Es ſei auch keinerlei
Sonderabkommen hinſichtlich des Seminars mit
der Regierung abgeſchloſſen.

Der „Oſſerv. Rom.“ erklärt die Nachricht,
daß Kardinal Staatsſekretär Jakobini am 7.
d. Mts. ein mit Herrn von Schlözer in Be

treff der Anzeigepflicht abgeſchloſſenes Ueberein

kommen unterzeichnet habe, zum Mindeſten für
verfrüht.

Der Biſchof Redner von Kulm iſt, dem
Weſtf. Merk. zufolge, noch nicht um die
landesherrliche Anerkennung eingekommen, weil
er vom Papſte noch nicht formell beſtätigt iſt.

Die Parteien des Reichstages haben
gegenwärtig folgende Stärke: Deutſchkonſervative
74, Deutſche Reichspartei (Freikonſervative) 27,
Centrum 106, Polen 15, Nationalliberale 51,
Deutſchfreiſinnige 65, Volkspartei 6, Social-
demokraten 25 Mitglieder. Keiner Partei ge-
hören 25 Abgeordnete an. Drei Mandate ſind
erledigt. (Berlin 1, Unterfranken 1, Baden 11).

DieSchuldendes Deutſchen Reiches.
Wie aus der dem neuen Etat der Reichsſchuld
beigegebenen Dentſchrift erſichtlich iſt, ſind bisher
478,1 Millionen Mark Anleihen bewilligt. Hier
zu treten 35,7 Millionen, welche in Gemäßheit
des Hauehaltsetats für 1886/87 im Wege des
Kredites flüſſig zu machen ſind. Ferner iſt nach
dem vorliegenden Etatsentwurf zur Deckung der
bezüglichen einmaligen Ausgaben im Jahre
1887,88 eine weitere Anleihe von 72,1 Millionen
erforderlich. Die bis jetzt ausgegebenen Schuld-
verſchreibungen des Reiches, welche ſämmtlich
mit 4 Procent verzinslich ſind, belaufen ſich auf
450 Millionen. Für die ferneren Anleihen iſt
der Zinsfuß auf 3 Procent feſtgeſetzt.

Die nunmehr zum neuen Reichshaushalts-
etat pro 1887,88 vorliegende Ueberſicht der Ein
nahmen und Auesgaben für das Etatsjahr 1885/86
ergiebt als Geſammtausgabe die Summe
von 720 837244,91 Mk. Dieſe ſind im Etats-
jahre felbſt bis auf 12 Million gedeckt, welche
noch nachzuzahlen ſind.

Von hoher Bedeutung für die Lage der
Dinge in Bulgarien ſind die am Sonnabend
gegebenen Auslaſſungen des Miniſters
des Auswärtigen Grafen Kalnoky in
Peſt, die Kaulbars Auftreten mißbilligen,
daran feſthalten, daß Bulgarien ein unab
hängiges Fürſtenthum bleiben müſſe
und daß jede Aenderung nur unter Zuſtim-
mung aller Mächte, nicht allein nach Ruß-
lands Willen, erfolgen dürfe. Das befeſtigt die
ſehr ins Schwanken gerathene Autorität der bul-
gariſchen Regierung weſentlich. General Kaul-
bars hat wiederholt gegen die Wahl des
Prinzen Waldemar von Dänemark zum bul-
gariſchen Fürſten proteſtiert, während von Peters
burg aus betont iſt, unter der jetzigen Regierung
könne überhaupt kein Fürſt gewählt werden.
Rußlands Kandidat für eine ſpätere Wahl iſt
und bleibt der Fürſt Nikolaus von Mingrelien,
der aber den übrigen Großmächten wenig ange-nehm, weil er ruſſiſcher Unterthan iſt.

Jm Namen ſeines Sohnes hat König
Chriſtian von Dänemark es abgelehnt,
daß Prinz Waldemar den bulgariſchen Thron
beſteigt. Das Telegramm lautet:

„IJndem ich vollſtändig den Vertrauensbeweis würdige,
welchen die Sobranje meinem königlichen Hauſe gegeben
hat, finde ich mich doch nicht in der Lage, meinen Sohn
zu autorifieren eine Wahl anzunehmen, welche von der
Sobranje unter den gegenwärtigen Umſtänden getroffen
worden iſt. Jn Folge deſſen wird es ihm unmöglich ſein,
die Deputation zu empfangen. Chriſtian.“

Daraufhin legten die Mitglieder der
Regentſchaft, Stambulow und Mutku-
row, in der Sonnabendſitzung der
Nationalverſammlungin Tirnowaihr
Amt'nieder, wurden aberſofortwieder-
gewählt, und für Karawelow, deſſen Verrath
mit ſcharfen Worten getadelt wurde, der Kammer
präſident Jukow. Somit iſt die Regentſchaft
wieder vollſtändig, alle Bemühungen des
General Kaulbars, dieſelbe zu ſtürzen, haben ſich
als vergeblich erwieſen. Wahrſcheinlich wird die
Regentſchaft nunmehr den Verlauf der Verhand
lungen zwiſchen den Mächten und Rußland ab
warten. Außerdem wurde eine Deputation,
beſtehend aus Grekow, Stoilow und Kaltchew.
ernannt, welche ſich an die europäiſchen Höfe
begeben ſoll. Die Sobranje vertagte ſich auf
unbeſtimmte Zeit.

Ein Kavaß des ruſſiſchen Conſulates in
Philippopel, welcher Nachts Gendarmen provo-
eierte, indem er gegen dieſelben einen Revolver
erhob und dann entwaffnet wurde, iſt ſofort dem
ruſſiſchen Conſulat übergeben. General Kaul-
bars verlangt, man denke, die Beſtrafung
des betreffenden bulgariſchen Polizei-
commiſſars durch Entlaſſung.

Jn Burgas erſchien in der Gerichtsſitzung,
in welcher gegen den ruſſiſchen Capitän Nabo-
kow, den Anſtifter der Verſchwörung, verhandelt
wurde, der ruſſiſche Conſul und verlangte
Nabokow's Auslieferung. Andernfalls
werde er demſelben das Wort verbieten. Der
Gerichtshof lehnte dieſe Einmiſchung ab.

Das Kriegsgericht hat vier Unterofficiere
wegen Theilnahme an der Verſchwörung zu
Burgas zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt.
Die Degradatton von dreien derſelben erfolgte
in Gegenwart der Truppen und einer zahlreichen
Volksmenge.

Der ruſſiſche Conſul in Varna erklärte, er
habe auf dem dortigen Telegraphenamt eine
chiffrierte Depeſche aus Burgas erhalten, die erwegen der zahlreichen Verſcammelangen nicht

entziffern könne. Wenn Gleiches ſich wieder
holen ſollte, werde er Varna durch s
ſchiffe beſchießen laſſen. Dieſe ſchein
unglaubliche Geſchichte iſt wahr.

Drummond Wolf, der engliſche Bevoll-
mächtigte in Aegypten, iſt nach London berufen.

Die Londoner Socialiſten haben beſchloſſen,
kommenden Sonntag auf dem Trafalgar-Square
eine neue Arbeiterkundgebung zu ver-
anſtalten.

Die ſerbiſche Skupſchtina hat alle ihr
vorgelegten Geſetzentwürfe erledigt. Heute,
Montag Nachmittag erfolgt der Schluß.
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Den belgiſchen Kammern wird in
dieſen Tagen ein Geſetzentwurf betreffend die
Konvertierung der Staatsſchuld unter-
breitet werden.

Jn Madrid herrſcht wieder einmal leb-
hafte Beſorgniß vorMilitär-Revolten.
Es werden außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln
getroffen. Die Nachrichten aus Katalonien be-
friedigen wenig, obwohl die Ordnung noch nicht
geſtört worden iſt. 700 Soldaten haben ſich in
Cadix geweigert, ſich nach Küba einzuſchiffen.

Domrede des Herrn Konſiſtorial-Rath
Leuſchner am 7. November er.

Vielfach an uns ergangenen Wünſchen Folge
ebend, laſſen wir nachſtehend die Domrede unſeres
errn Konſiſtorial Rath Leuſchner folgen die-

ſelbe lautete:
Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes

und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit uns
Allen. Amen!

Ein ergreifender Augenblick, als unter Glockengeläut undOrgelton, welche uns ſo r geſchwiegen, vier Feſtzug

unſeren Dom betrat. Eine für immer denkwürdige Stunde,
welche wir feiern dürfen, in unſerer Mitte den erlauchten
Fürſten, der des Reiches Krone tragen wird, nur einer
anderen vergleichbar, der Stunde, da in Gegenwart
des Sachſen Kaiſers Heinrich II. die erſte Weihe dieſes
ehrwürdigen Gotteshauſes geſchah. Und ſo nehmen wir
es denn hin, wiedererſtanden in ſeiner urſprünglichen Würde
und Schönheit, nehmen es hin von der Huld Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs, der heut ſeines oberſten
Biſchofs Amtes durch den erhabenſten Stellvertreter unter

waltet, nehmen es hin durch die weihende Hand
des Oberhirten der Provinz, mit dankerfülltem Herzen,
völl Lobes Gottes

Mit dem Herzen aber will ſich das Auge aufheben.
Darin beſtand je und je die Herrlichkeit dieſes Doms, ein
Denkmal nicht der vollendeten Kunſt, wohl aber einer
großen Vergangenheit zu ſein.

Schlicht bleiben auch ferner ſeine Säulen und Hallen,
aber mächtiger reden ſie fortan von den Ereigniſſen, welchen
er die Entſtehung verdankt und die in dieſen Räumen
S ſich vollzogen, theils ihr Gedächtniß eingeſchrieben

en.
Vor unſerem Eeiſt ſteigt herauf eine 900jährige Ge

ſchichte, von Heinrich I. und Otto d Gr., herüber den
Gründern dieſes Gotteshauſes ein Dank für die Siege,auf denen ſich das alte Reich erbaute bis zu Kaiſer

Wilhelm, der im Jahre 1876 dieſelbe an Erinnerungen ſo
reiche Stätte betrat, das erſte proteſtantiſche Haupt des
neuerſtandenen Deutſchen Reichs

Zwiſchen ihnen aber begegnet dem Blick eine lange
Reihe von Namen und Geſtalten. Das Mittelalter lebt
wieder auf in ſeiner dunkeln Pracht mit Biſchofſtäben,
Sceptern und Kronen, und ihm gegenüber behauptet das
modernere Zeitalter der Kurfürſten und Herzöge ſein Recht!

Nur ein Name, nur eine Geſtalt erſcheint uns nicht,
der Name, die Geſtalt des gewaltigen Mannes, welcher
nicht allein jene Wende der Zeiten, der uns Gottes ewiges
Reich wiedergebracht, Dr. M. Luther. Es war doch die
größeſte Stunde und wird es bis ans Ende bleiben, als
er in unſeren Dom einzog, als von dieſer Kanzel herab
ſeine Stimme erſchallte, die Stimme, welche die Welt er
ſchütterte eine Weltkirche richtete, aber Gottes Reich auf
richtete! Und von ihm redet kein Gedenkzeichen Oder
wäre es jenes Engels Bild, der als Sieger über den im
Staube liegenden Jnſignien der Biſchofsmacht ſteht, um
Das Haupt die Jnſchrift: Verbum Dei manet in aeternum

Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit 2!
Er iſt es ja, der Engel der Offenbarung, welcher ein

ewiges Evangelium zu verkünden hatte Allen, die auf Erden
wohnen, allen Geſchlechtern, Sprachen und Völkern, der
mit großer Stimme rief Fürchtet Gott und gebt ihm die
Ehre

Ob aber ſein Bild uns vor Augen ſtehe oder nicht, es
lebt in unſeren Herzen, und heute, wo unſer Dom die
Weihe empfängt unter den Eindrücken des Reformations-
feſtes und im Blick auf den 10 November, ſoll im Namen
Gottes ſeines Geiſtes Stimme zu uns reden.

Höret, was in ſolchem Sinne die heilige Schrift uns
zu ſagen hat im 1. Briefe Petri 1 25: „Des Herrn Wort
bleibt in Ewigkeit“, und beim Propheten Jeſaia 30, 21:
„Das iſt der Weg, denſelben gehet, ſonſt weder zur Rechten,
noch zur Linken

Theuere Gemeinde! Ich habe auch heut vor Allem Dir
des Herrn Wort zu verkündigen, aber an einer Stätte,
welche fortan noch mehr einer Stadt Gottes auf dem Berge
gleichen ſoll und vor einem Zeugen, deſſen Gegenwart uns
erinnert, daß wir Glieder eines Volkes von großem welt
geſchichtlichem Berufe ſind.

Da darf und muß auch das Wort der Predigt höher
und weiter greifen. Die Treue gegen das unvergängliche
Gotteswort, an ſie laßt mich Euch mahnen durch den

ruf:Von dieſem Wege weichet nicht, weder zur Rechten noch
zur Linken, und

Dieſen Weg gehet bis zum Ziele ewiger Vollendung.
Herr, du haſt dieſen Tag gemacht! O, Herr hilf!

O Herr laß wohlgelingen
Mehr als einmal ſeit Luthers Tagen iſt unſere Kirche

gewichen Sie wich zu Rechten, balb nach ſeinem Scheiden.
An Stelle des aus dem Geiſt gebornen Lebenszeugniſſes
trat die todte Form der reinen Lehre Und ſie wich zur
Linken, als ſich an Stelle des in Gott gebundenen Ge
wiſſens hoffärtige, gottloſe Bernunft ſetzte. Da warf uns
der Herr in das Feuer der Trübſal, und wieder floß das
lautere Gold. Da grub ſeine gewaltige Hand bis in die
Tiefen unſerer Volksſeele und es rannen die Waſſer des
Lebens. Jn Kraft religiös ſittlicher Wiedergeburt erhob
fich unſer Volk und zerbrach die Ketten der Fremdherrſchaft!

Und bis heute wurde dieſe heilige Bewegung nicht zum
Stillſtand gebracht. Sie hat uns ſtark gemacht, das Größte
zu vollbringen, das Herrliche zu erringen, wonach vergangene
geſchlechter unter Blut und Thränen ausgeſchaut. Nun

aber ſcheint ſie doch wie gelähmt und im Jnnerſten be
droht. Wird ſie auf's Neue ſich entfeſſeln und ſtärker her
vorbrechen Sie wird es, wenn wir, das jetztlebende
Geſchlecht, die Treue halten

O weichet nicht von dem allein unerſchütterlichem Grunde
des göttlichen Worts. WMächtiger als je erhebt ſich der
Geiſt der Verführung, gleißender hüllt ſich der Wahn in
den Schein der Wahrheit.

Weichet nicht zur Linken! Die Reformation iſt eine
Glaubensthat. Jhrem Nein! lag ein Ja! zu Grunde,
heilig und vollkräftig. Ohne dies wäre auch ihr Proteſt
ohnmächtig verhallt. Jeſus Chriſtus der Gekreuzigte und
Auferſtandene, in keinem Anderem Heil! Jn ihm die
Wahrheit, welche die Gewiſſen bindet und zugleich befreit,
auf's Tiefſte beugt, aber wunderbar erhebt. Sünder ſollen
Gottes Kinder werden! Jn ihm der Friede für das ge
ängſtete Herz, Friede für Alle, welche das Leiden und den
ſühnenden Kampf ihres mit t Ehre gekrönten Hauptes
auf ſich nehmen Jn ihm, weil er die Fülle der Gottheit
in ſich trägt und jenen Kampf zum Sieg der Auferſtehungbinauegeführt hat, die Kraft, welche Sünde und Tod

überwindet.
Weichet auch nicht zur Rechten! Viele find ſchwach im

Glauben geworden, als ſtürze der Himmel ein, weil ihn
kein ſichtbares Fundament trägt. Der rechte Glaube kennt
keinerlei äußere Autorität, keinen Menſchen, kein Ding.
Selbſt die heilige Schrift kann es in ſolchem Sinn nicht ſein.

Zeuge der Wahrheit iſt uns Gott ſelbſt in Chriſto
allein Jm ernſten Glaubenskampfe müſſen wir ſeine
unſichtbare Hand ſuchen und ergreifen. Nur ſo werden
wir feſtſtehen in der Stunde der Verſuchung, welche jetzt
über den Erdkreis geht, und ſelbſt im Tode nicht wanken.

Aber iſt es genug zu halten, was wir haben Das iſt
das Geheimniß der göttlichen Weltregierung, daß fie in
ſteigendem Maße Aufgaben ſtellt. Die Zeit naht, wo
unſerem Volke aus ſchweren Gefahren nur das volle Auf
gebot ſittlicher Kraft wird aushelfen können. Und das
wird zugleich die Stunde des Gerichts zwiſchen Kirche und
Kirche ſein. Welche von ihnen dies Maß ſittlicher Kraft
im Geiſte unſeres Volkes zu entfeſſeln vermag die wird
den Sieg behalten.

Darum ergeht ein ernſtes Vorwärts! an uns: eilet,
laufet den Weg! Du deutſche, evangeliſche Chriſtenheit,
hebe dein Haupt auf!

Wir Alle müſſen von dem Bewußtſein durchdrungen
werden, daß unſere evangeliſche Kirche allein die Trägerin
der göttlichen Heilswahrheit iſt und darum auch allein die
Spenderin jener Heilskräfte zu werden vermag, nicht
minder aber, daß uns eine große Aufgabe geſtellt iſt, deren
Löſung nur durch eine Zuſammenfaſſung Vieler, und durch
eine Erneuerung aus dem tiefſten heiligſten Grunde des
Glaubens geſchehen kann!

Was aber Pflicht iſt in dieſer Zeit, das gilt viel mehr
im Blick auf ewiges Heil und Leben. Je näher dem Ende,
deſto ſchwerer wird auch für den Einzelnen die Prüfung in
Kampf und Leid, deſto ſtärkerer Kräfte bedürfen wir, um
an das Ziel zu gelangen. Als die hinwegeilen, aber nach
der köſtlichſten der Kronen ringen, laſſet uns fortan an
dieſer Stätte aus und eingehen

Und dieſes Ziel, dieſe Krone welche werden ſie ſein
für unſer Volk und uns ſelbſt

Nicht weichen wird von unſerem Volke Sottes Gnade,
auch er wird nicht ſtille ſtehen, bis er es innerlich und
äußerlich vollendet hat. Wunderbar iſt die Krone, welche
unſer erhabenes Fürſtenhaus ſchon trägt, aber ſie ſoll inner
lich noch reicher werden an koſtbarem Gold und edlem
Geſtein. Nicht weichen wird Gottes Gnade von uns.
Höher und höher wird er uns hinanheben, dem Ziel der
ewigen Vollendung entgegen.

O wundervolle Ewigkeit, die alle Fülle der Zeiten in ſich
ſchließt! O wundervolles Reich, welches Alles, was je die
Völker und Reiche der Erde an bleibendem Werth errungen
haben, in ſich neu gebären wird! O wundervolle Ewig
keit, in der auch deine Zeit wiederkehrt, du Eotteskind,
mit Allem, was ſie an Liebe und Leben in fich hielt! O
wundervolle Heimath, worin uns, was je das Herz von
Heimathsgefühl empfand, in vollkommener Fülle und un
ausſprechlicher Wonne ewig zu erfahren gegeben wird!

Sei hochgelobt in dieſer Zeit
Von allen Sotteskindern,
Und ewig in der Herrlichkeit
Von allen Ueberwindern,
Die überwunden durch dein Blut.
Herr Jeſu, gieb uns Kraft und Muth,
Daß wir auch überwinden

Amen!

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend
mit ſeinen fürſtlichen Gäſten von der Hofjagd
in Letzlingen wohlbehalten wieder in Berlin
angekommen. Der Kaiſer fuhr Sonnabend
Vormittag 11 Uhr aus dem Jagdſchloſſe in einer
vierſpännigen geſchloſſenen Glaskutſche ins Jagd
revier. Das Wetter war kalt und regneriſch,
der Kaiſer ſah trotzdem vortrefflich aus. Um
3 Uhr fand Diner ſtatt, dem ſich die Rückreiſe
nach Berlin anſchloß. Sonntag Nachmittag fand
im kaiſerlichen Palais Familientafel ſtatt, an
welcher der Kronprinz, Prinz Wilhelm, Prinz
Ludwig von Bayern Großfürſt Wladimir von
Rußland und andere Fürſtlichkeiten theilnahmen.

Das Gedächtniß des Kaiſers. Es
war beim Jagddiner in Blankenburg, als der
PrinzRegent von Braunſchweig erzählte, daß es

ihm leid gethan, heute einen Dachs gefehlt zu
haben. Anſchließend an dieſe Bemerkung er
innerte ſich der Kaiſer, daß es ihm gelungen,
vor einer langen Reihe von Jahren in Blanken
burg einen Dachs erlegt zu haben, und ſich
hierauf zum braunſchweigiſchen OberHofjäger-
meiſter von Veltheim wendend, fragte er dieſen,
wann das wohl geweſen ſein könnte. Herr von
Veltheim war in der Lage, ſofort zu antworten,
daß dies im Jahre 1846 geſchehen ſei; er er
innere ſich deſſen deshalb ſo gut, weil er gerade
in demſelben Jahre ſeine Funktionen angetreten
habe. Weiter nun fragte der Kaiſer, ob Herr
von Veltheim auch noch wiſſe, wie das Holz ge
nannt ſei, in welchem dieſes Jagen abgehalten
worden. Als nun wiederum Herr von Veltheim
erwiderte: „Das Waneken-Holz, Ew. Majeſtät
opponierte der Kaiſer entſchieden und betonte,
ganz ſo habe es ſicherlich nicht geheißen. Nie
mand wußte Rath. Der Kaiſer aber hörte nicht
auf, hierüber nachzuſinnen und wollte mit jugend-
licher Energie vom Nachforſchen nicht abſtehen,
bis der Name gefunden. Endlich rief der Kaiſer
plötzlich: „Jch komme der Sache näher, es war
der gleichzeitige Name eines preußiſchen Gene
rals, welchen diefer Forſtbeſtand trug, wenn ich
nicht irre, eines Generals, welcher einſt die
Diviſion in Danzig kommandierte.“ Sofort be
merkte nun Herr von Veltheim, daß ſei ganz
richtig, und er könne Sr. Majeſtät nur voll-
ſtändig beiſtimmen; denn der fragliche Forſtort,
in welchem der Kaiſer den Dachs erlegt, heiße
vollſtändig: Kropffs Waneken Holz; General
Lieutenant von Kropff ſei aber einſt Diviſions
General in Danzig geweſen.

Ein koſtbarer Hut. Eine Reihe von
Damen in der Kapſtadt hat der engliſchen Kron
prinzeſſin ein Geſchenk in der Form eines Hutes
überſandt, der aus Blättern von Kapſilber ge
fertigt iſt.

Prinz Waldemar von Dänemark, den
die Bulgaren ſich zum Fürſten erwählt, ift gerade
kein Prinz, nach dem ſich ein Land beſonders zu
ſehnen braucht. Er iſt vor allen Dingen äußerſt
bequem und hat ſ. Z. ſeine Hofmeiſter bei
ſchwierigen Dingen einfach mit der Bemerkung
abgefertigt, das brauche er nicht zu lernen.
Sein Wiſſen iſt ſehr lückenhaft und er beſitzt den
prinzlichen Schliff, nichts weiter. Deutſch hat
er nie lernen wollen, weil Schleswig Holſtein in
deutſche Hände gefallen. Wäre er kein Prinz,
ſo würde er ein außerordentlich mittelmäßiger
Wenſch ſein.

Jn Bremen iſt ein angeblicher ſpaniſcher
Kaufmann und ein angeblicher italieniſcher Kellner
verhaftet, weil ſie gefälſchte ſpaniſche Brief-
marken als echte verkauft haben.

General Kaulbars bildet eine her-
vorragende Novität auf dem Berliner
Weihnachtsmarkt. Einmal erſcheint er als
Tintenwiſcher mit einem fürchterlichen Borſtkopf
R n noch als Nußknacker mit ungeheurem

au
Die Fabrik von Hallerſtein und Fels in

Neuhaus bei Paderborniſt nieder gebrannt.
An 200 Arbeiter ſind brodlos geworden.

Ueber den beklagens werth ſchnellen
Tod des bekannten Afrikareiſenden Dr.
Tiſche r wird noch folgendes Nähere bekannt:

r. Fiſcher erkrankte in der Nacht zum Mitt
woch plötzlich an einem tropiſchen Fieber. Er
hielt es für die gewöhnliche Malariag, wurde aber
ſpäter, weil er das ihm ſtets heilſam geweſene
Chinin nicht vertrug, gewahr, daß der Anfall
weit ernſterer Natur ſei und erklärte ſeine Krank
heit ſelbſt für W unheilbares Gallen
fieber. So hat ihn denn Donnerſtag Mittag
der Tod hinweggerafft, mitten in ſeiner Arbeit
Er wollte größere Werke über ſeine Reiſen ver
öffentlichen und erwartete binnen wenigen Tagen
ein Segelſchiff mit werthvollen zoologjſchen,
ornithologiſchen c. Gegenſtänden.

Jn Südfrankreich und Oberitalien
iſt es zu neuen Ueberſchwemmungen ge-
kommen, ſchlimmer als die früheren. Die fran
zöſiſchen Kammern haben bereits eine halbe
Million Unterſtützungsgelder bewilligt. Marſeille
Aix, Tarascon, Valence und Arles ſind ſehr
geſchädigt, vielfach ſind die Eiſenbahnen unter
brochen. Bei Genua brach eine Brücke zuſammen,
wodurch ein Laſtzug ins Waſſer ſtürzte. Fünf

r



Perſonen haben dabei das Leben eingebüßt.
Der König und die Königin von Württemberg,
die auf der Reiſe nach Nizza begriffen waren,

wurden durch die Ueberſchwemmungen gezwungen,
einen Umweg zu machen. Die Rhone und

alle Nebenflüſſe drohen den Stand von 1858
erreichen. Jn Cannes ſind alle Keller und

rdgeſchoſſe überſchwemmt und viele Villen ver
wüſtet. Jn Nißzza ſchlägt die Brandung über
die Strandlinie und auf der berühmten „Pro

menade des Anglais“ ſind alle Bäume entwurzelt.

Jn der Schweiz iſt ſo maſſenhaft
Schnee gefallen, daß die Telegraphenſtangen
an der Eiſenbahn unterm Rigi niedergedrückt
wurden und das Fahrgeleiſe verſperrten.

Der Amerikaner Donovan, der,
wie ſchon kurz erwähnt, von der Hängebrücke
unterhalb der Fälle des Niagara
herab in das Waſſer geſprungen iſt, hat dieſen
wahnwitzigen Sprung um einer Wette willen
unternvmmen, deren Einſatz nur 500 Dollars
betrug. Die Höhe der Brücke über dem Waſſer
beträgt 190 Fuß. Donovan, von Leuten in

einem Boote aufgefiſcht, wurde ohnmächtig, nach-
dem er an Bord gebracht worden war. Eine
ärztliche Unterſuchung ergab eine Verletzung
des Rippenfells und den Bruch einer Rippe.
Donovan ſagt, daß es ein fürchterlicher Sprung war,
rund daß er ihn nicht für eine Million Dollars
und die ganzen Vereinigten Staaten wiederholen
würde. Als er auf die Waſſerfläche ſtürzte,
hatte er das Gefühl, als ob er in Stücken zer

ſpringen müſſe.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Schlachte- Saiſon iſt im vollen

Gange, und da erſcheint es im Jntereſſe der
jenigen, die ihr Hausſchweinchen für den eigenen
Bedarf ſchlachten, an der Zeit, ſie daran zu er
innern, das borſtige Hausopfer gegen den Ver
luſt bei Trichinenbefund zu verſichern. Niemand
ſcheue die wenigen Nickel, welche die Verſicherungs
prämie ihn köſtet. Die geringe Ausgabe ſchützt
ihn dafür vor einem harten Verluſt, der ihn
utzvermeidlich trifft, ſobald der Fleiſchbeſchauer
ſah chinen in dem Fleiſch ſeines Schweinchens

ndet.
ff. Jeder Wagen, der während der Dunkelheit

auf einer öffentlichen Straße fährt, muß be-
kanntlich miteinerbrennenden Laterne
verſehen ſein. Dieſe Beſtimmung wird, wie
in allen Jahren vorher, auch diesmal wieder
vielfach unbeachtet gelaſſen. Weil nun

aber das Nichtbeachten dieſer geſetzlichen Be
ſtimmung nicht allein den Paſſanten der Straßen
gefährlich werden, ſondern ſich auch an den Be

ern der Geſchirre ſchwer rächen kann, ſo iſt's
ſehr rathſam, die Beſtimmung zu be-
folgen. Der Geſchirrinhaber, durch deſſen
nicht beleuchtetes Gefährt irgend ein Unfall

herbeigeführt wird, hat nämlich nicht nur Be
trafung zu erwarten, ſondern iſt auch zur

völligen Schadloshaltung des Be
ſchädgtenoderVerunglückten verpflichtet.

Bei der Jubiläums- Lotterie in Ber-
lin hat ſich am Schluß der Verluſt eines
Looſes herausgeſtellt. Die Giltigkeit der gan-
zen Ziehung wird dadurch fraglich.

Hierzu FeuilletonBeilage.

Provinz und Umgegend.
Quer furt, 10. Nov. Jn unſerem Nachbar

dorfe Lodersleben begaben ſich vorgeſtern Abend
d beiden erwachſenen Söhne des Herrn Amt

nun Beinert auf den Anſtand vor den Wald,
wo mehrere Hirſche nach ihrem Felde hin
wechſelten. Der erſte der beiden Jäger verließ

ch einer Zeit vergeblichen Wartens ſeinennachStandpunkt ohne abzupfeifen da ſich ein dichter
Nebel entwickelt hatte, ſo hielt der andere ſeinen

r Bruder für den erwarteten Hirſch
und gab zwei Schüſſe auf ihn ab, die leider den
jungen Mann in den Leib und in's Geſicht
trafen, ſodaß er ſofort zuſammenbrach.

Es ſoll nicht nur ein Auge des Getroffenen ver
loren ſein, ſondern ſein Leben überhaupt in
großer Gefahr ſchweben. Hoffentlich wird das
Schlimmſte durch die Kunſt des Arztes verhütet.

I Schraplau. Als dieſer Tage Abends der
Arbeiter Tellemann in Stedten auf der Dorf-
ſtraße ruhig ſeines Weges ging, erhielt er plötz

lich mit einem ſcharfen Jnſtrument einen wuch-
tigen Schlag gegen den Kopf, wodurch
er an der Stirn eine erhebliche Verletzung
davontrug. Er hatte ſich jedoch von dem Schlage
kaum wieder etwas erholt, als ſchon ein zweiter
und dritter Schlag erfolgte, in Folge deſſen er
unmehr zuſammenbrach und auf der Straße
bewußtlos liegen blieb, bis ihn ein Vor-
übergehender fand und nach ſeiner Wohnung
brachte. Der Thäter iſt inzwiſchen ermittelt
und wird zur Beſtrafung gezogen werden. Er
hat die That aus Rache begangen.

f. Jn Schraplau hatte am Mittwoch der
Tiſchler Duft das Unglück bei der Arbeit in das
Getriebe der Kreisſäge zu gerathen und ſich
hierdurch derartig ſchwere Verletzungen Ein-
buße ſämmtlicher Finger der linken
Hand zuzuziehen, daß ſeine Aufnahme in
die Halleſche Klinik nothwendig wurde.

t Eisleben. Das Herrig'ſche Luther-
feſtſpiel wird nunmehr beſtimmt auch in
unſerer Stadt aufgeführt werden. Die Herren,
welche die Angelegenheit in die Hand genommen
haben, erwarten in dieſen Tagen den als Luther-
darſteller bekannten Theaterdirektor und Hof-
ſchauſpieler Alexander Heßler aus Berlin, um
mit ihm die Vertheilung der Rollen zu berathen.
Ein zu erhoffender Ueberſchuß ſoll zur Ver
ſchönerung der Lutherſtätten verwendet werden.

f Der amtliche Magdeburger Anzeiger“
ſchreibt: Am 6. d. M. hat infolge einer Requi-
ſition der Staatsanwaltſchaft hier eine gleich
zeitige Durchſuchung bei 18 anarchiſtiſcher Um-
triebe verdächtigen Perſonen durch Beamte der
hieſigen Polizei Direction ſtattgefunden. Behufs
polizeilicher Vernehmung wurden die Verdächtigten
von ihren, zumeiſt in Buckau vefindlichen Arbeits
ſtellen nach hier ſiſtirt. Durchſuchungen und
Vernehmung erbrachten gegen 5 Perſonen ſo viel
Material, daß deren vorläufige Feſtnahme erfolgen
mußte. Sprengſtoffe wurden nicht vorgefunden.
Alle anderen von den Zeitungen ge-
brachten Angaben ſind entſtellt.

f Seehauſen i. A., 10. November. Eine
geſtern eingetretene Kataſtrophe droht unſerer
ſeit zehn Jahren in Betrieb befindlichen Kohlen
grube den Untergang. Mit großer Heftigkeit

drangen wiederum mächtige Waſſermaſſen
in die Grube „Auguſt Friedrich“ ein und ſchwollen
zu einer 10 Fuß hohen Fluth an, ſo daß es
von ſeiten der Arbeiter der größten Anſtrengung
bedurfte, die Maſchinen und Geräthſchaften in
Sicherheit zu bringen und ihr Leben zu retten.
Ob jemals der Betrieb wieder aufgenommen
werden kann, iſt fraglich.

f Staßfurt, 10. November. Der der Er
mordung ſeiner Ehefrau dringend ver-
dächtige, hier wohnende Arbeiter Andreas Ziegler
hat kurz vor ſeiner geſtrigen Feſtnahme frei-
willig den Tod durch Ertränken geſucht
und gefunden. Er ſcheint Gewiſſensbiſſe gehabt
zu haben, denn er hat in den letzen Tagen wieder-
holt Selbſtmordgedanken ausgeſprochen. Es wur-
den ihm namentlich von ſeinen Kindern Vor-
haltungen darüber gemacht, daß in der Stadt
das Gerücht gehe, er habe die Mutter am 12.
September d. J. in die Bode geſtürzt. Ziegler
lebte mit ſeiner Frau lange Zeit in Unfrieden,
er hat dieſelbe fortgeſetzt mißhandelt und bedrokt,
ſo daß fremde Leute ſich der Frau hin und
wieder annehmen müßten Am 12 September,
Morgens 4 Uhr, hat Ziegler mit ſeiner Frau
die Wohnung verlaſſen, um dieſelbe nach dem
Ba zu. geleiten da. ſie zu ihren Eltern
fahken wollte. Am 45. deſſelben Monats wurde
die Leiche der Frau Ziegler bei Hohenerxleben
aus der Bode gelandet. Es iſt feſtgeſtellt, daß
die Frau Ziegler an dem fräglichen Morgen
nicht abgefahren ſein kann es wird angenommen,
daß der Mann von ſeiner Wohnung aus den
Fußweg an der Bode entlang benutzt und hier
das Verbrechen ausgeführt hat. Ziegler hat ſich

bei ſeiner erſten Vernehmung derartig in
iderſprüchen verwickelt, daß ſeine Schuld

zweifellos erſchien.

F. Jm Garniſonlazareth zu Hannover iſt
an den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde
der Lieutenant im Schleſiſchen Feld Artillerie
Regiment Nr. 6, kommandiert zum Militär
Reitinſtitut, Kurt von Tempsky geſtorben.

Jn Kaſſel iſt die Gründung eines Ver-
de deutſcher Schloſſer--Jnnungen beſchloſſen
worden.

Die Bergleute in den Zwickauer
Kohlenbergwerken ſollen wieder uniformiert
werden. Man hofft, ſie auf dieſe Weiſe mehr
S Einflüſſen ſocialiſtiſcher Agitatoren zu ent-
ziehen.

Gerichtsſaal.
Am heutigen Montag wird vor der

Strafkammer des Landgerichts in Altona
der Socialiſtenproceß gegen die in der
Thalſtraße in St. Pauli verhaſteten Socialiſten
verhandelt werden. Die Angeklagten werden be
ſchuldigt, ſich der Verbreitung des Züricher
„Socialdemokrat“ und des Vergehens gegen
88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches ſchuldig
gemacht zu haben, indem ſie einer Verbindung
angehörten, deren Ziel und Zweck der Regierung
unbekäant und die durch un feſetzliche, Mittel
Verfügungen der Verwaltung verhindern wolle

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
HKom. Hetauft: Willy Alfred Max, S. des Trom

peters und Sergeant im Königl. Huſaren Regimt Nr. 12
Stolze; Ernſt Richard, S. des Korbmäachermſtr. Naumann.

-tadt Getauft: Friedrich Paul, S. des Geſchirr
führers Zetzſche; Anna Frieda Eliſabeth, T des Fabrik
axb. Dahn; Wilhelm Richard, S. des Schuhmachermſtr.
Bauer Hilda Eliſe, T. des Tiſchlers Hahu; Anna Marie,
T. des Tiſchlermſir. Ebeling Friedrich Wilhelm Rüdolf,
S. des Schuhmachermſtr. Oeckler Louis Guſtav Hermann,
S. des Lohgerbers Schmidt Anna Marie, T. des Hand
arb. Kakoſchky; Heinrich Johannes S. des Meralldrehers
Polſter Willy, ein unehel. S. Getraut: der Klempner

A. O. Merkel in Weiß nfels mit Frau A N. K. geb.
Dietrich hier. Beerdigt: den 9. Nobr der Lohgerber
geſelle Walther die Witwe des Uhrmachers Seidel den
10. die älteſte Tochter des Cigarrenmachers Hoffmann den
12. ein unehel. S. die Ehefrau II. Ehe des Schuh
machermſtr. Reiter den 15 die Ehefrau des Bahn
wärters a. D. Laue,

Zur Freier des Todtenfeſtes wird am Sonn
abend, abends um 6 Uhr, ein beſonderer Vor
bereitungs Gottesdienſt und nach demſelben
Deichte und Abendmahl von dem Herrn Paſtor
Werther gehalten. Anmeldung.

Neumarkt. Setauft: Hugo Willy S. d. Bureau
Aſſiſtent Hetzer.

Altenvarg. Getauft: Heinrich Richard, S. des
Schloſſer Förſter; Anna äthe, T. des LandesRechnungs
Reviſor Türoff; Max Willi Paul, S. des Schriftſetzer
Ritter Clara Bertha Lina, T. des Poſtſchaffner Kratzing.

Beerdigt: die T des Handarb. Epheſer.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Montag, 15., Lohengrin (außer Abonnement). Diens

tag, 16., Der Bureaukraut, Mittwoch, 17., Opernvor
ſtellung Donnerſtag, 18., Schauſpielvorſtellung.
Freitag, 19., Wildeim Tell (außer Abonnement).

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienstag Gräfin Lamkach.

Mittwoch Zum 1. Male wiederholt: Otto der Schütz.
Donnerſtag 1. Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay: Hamlet.
S rwas: Geſchlofſſen (Bußtag). Sonnabend Heinrich
der Löwe.

Altes Theater. Dienſtag Der Seekadett. Mitt
woch: 8. Clafſ Vorſt, zu halben Preiſen Wilhelm Tell.

Donn rſtag: Der Trompeter von Sälklkingen. Frei
tag Geſchlofſen (Bußtag). Sonnadend: Der Weg zum
u.

Handel und Verkehr.
Halle, 13. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Naklergedühr per 1000 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
ruhig, 144 158 M, Landweizen bis 162 feinſter über
Notiz. Roggen, ruhig, 130 138 M., Gerſte, unver
ändert, Chevaliergerſte 160 185 M Hafer, matt, reichlich
angedoten, 122 127 M Raps ohne Angebot. Mohnſamen
43--44,50 M. Victoria- Erbſen 1609 185 M feine beſſer
bezahlt. Kümmel ohne Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo
neito, gefragt, 34— 35,60 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 29 45 M., Bohnen 17 17,60 M.
Schwertbohnen üder Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Mohn-
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M.,

Weizenſchaalen S8,00 8,25. M., Weiſengriesfleie 8,50
Malzkeime helle 9,59 10,50 M dunkle 599 M.

Oelkuchen 11,78 12,25 M. Malz 27,00 28,60 M.,
Rüdsl' 4450 M Solaröl 825 11,50 2, M
Spiritus, p. 10000 Liter Proc ſtill, Kartoffel- 56,50 M.

Leipzig, 13. November Weizenruhig. per 1000 kg netto.
loco hieſ (56 162 M. bez fremder 75 195 M bez Dr.
feinſter über Notiz. Roggen Kill, per 1900 g. netto
ioch dieſ. 137 140 M bz. ruſſiſcher 133 135 M. vez. Br.,
Gerſte pr. kg. netto loco hieſ. 150-- 150 M. feinſt ilb. Notij.
Futterwaare 119 120 Mk. b. Br., Hafer per 190 k uetto
loco hieſiger 118 120 M. be neuer S Mbez, u. Br,
Mais ver 000 kg netto loco amerikaniſcher 115 120 M. bez.
Br, Donau 125* 130 M. bez Br., Raps pr. 1000 h netto
loco 290,00 M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco
11,00 11,50 M Br. Rüsdl, geſchäſtslos, pr. 100 kg
netto loco 45,00 M. bez., Spiritne, niedriger, per 10,000
19, ohne Faß loco 36,10 M. Geld

Magdeburg, 13. Novber, Land Weizen 155--161 Mk.,
Weiß Weizen Mkt., glatter engl. Weizen 145 150
Mtk., RauhWeizen 139 145 Mk Roggen 130--134 Mk.,
Chevalier-Gerſte 155 195 Mk., LandGerſte 145--153 Mk.,
Hafer 124 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,20 36,50 M.



t Grundſtücks- und Jnventar Verkauf.
Sonnabend, den 27. November d. J., Vorm. 10 Uhr

ſoll das zum Schnalle'ſchen Nachlaſſe gehörige
Wohnhaus mit Scheune, Ställen und Garten im Dorfe Altranſtädt, 12
Morgen Acker, ca. 2 Morgen Wieſe, ſowie ein 7jähriges, ſehr brauch-
bares Arbeitspferd, 8 Wirthſchaftswagen und Ackergeräthe 2e.

im Döring'schen Gasthofe im Altransetädt verkauft werden.
von Merkcel in Lützen

X Hoötel-Verkauf.
Jn der Hötelbeſitzer Robert Dietrich'ſchen Konkursſache werde ich

Freitag, den 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle
u u Thale aHarz belegene Hötel zum FJorſthauſe
enthaltend 2 Gaſtzimmer, 1 Billard immer, 20 fein eingerichtete Fremdenzimmer, Gartenzimmer,
neu gebauten Saal, Stallgebäude, Eiskeller, großen parkartigen Garten, meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkaufen.

Thale a H den 12. November 1886.
W opfe, Auctions-Commiſſar, als Konkursverwalter.

Mey's NurAbreiss Kalender 2 en
für das Jahr 1887

iſt künſtleriſch hergeſtellt und von eleganter äußerer Ausſtattung. Derſelbe ent-
hält neben der Jahreseintheilung den Auf- und Niedergang der Sonne und des
Mondes, den Mondwechſel, die Tageszahlen für Wechſelberechnungen, hat eine
Ebbe und Fluth-Tabelle, ſowie Raum für Rotizen.

Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältig
auegewähvlten Citaten unſerer beſten Schriftſteller

bedruckt. Es wird daher dieſer Kalender nicht nur in Comptoiren, ſondern vor
allem auch in den Familien freundliche Aufnahme finden, da er täglich den Geiſt
durch die ſchönſten Gedanken unſerer Dichter anregt. Seine elegante Aus-
Kattung macht ihn zu einem

schönen ZTimmerschmucelkK.
Trotz ſeiner eleganten Ausſtattung koſtet dieſer Kalender

E. nur 50 Pfg. das Stück.
Nur u iſt für Merseburg und Umgegend nur allein r

30 Pf. zu haben in der 50das Slück. Mreis blatt Hoapedetion. Pas Siöc.

W
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Von heute ab ſteht wieder eine be
deutende Auswahl hocheleganter gut ein-
gefahrener

Mecklenburger unch
Preussischer Wagenpferde

und Truppenfrommer Reitpterde für jedes Gewicht zu ſo-
liden Preiſen, bei mir zum Verkauf.

O Weißenfels.Ros en. ROsee m.
Hochſtämmige Roſen, vorzügliche Sorten

große Auswahl, offerirt billigſt

M. FHächter, Handelsgärtner.

Apoth. C. Stepham's

Coca-Wein,
W nur echt mit nebenstehenderS M schutzmarke, hebt Migräne,

V T nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-J f matische Schmerzen,e
her itlositgkeft, Ve eit und Er-J W S brechen sofort, Iindert Athmungs-

beschwerden, Catarrh, Hustenreiz ete. etc. in über-
raschenderWeise, Stephan's Coea-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sieherste
Nittel, Nervenschwäche schnell zu beseitigen. Für

a Offziere, Touristen, Jäger unentbehrlieh.

Auctions-
Gegenſtände bitte ich gefälligſt in

einem Bureaui. Ritterſtraße Nr. 4
anmelden zu wollen.

Fried. Mankth,Auetions Commiſſar und Taxator.
Rothe Kreuz- Lotterie

iehung am 22. November er.
zuptgewinn 150 000 Mk. baar
Loose à 5 Mark empfiehlt

Merseburg. Louis Zehender.

Ca. 1100 Ctr. Schnitzel
hat abzugeben

Oscar Mildner.
Frischen Schetlfſisch
Friäsches Rehwild
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Preis pro Vlasche, 660 Gramm 5. Probeflaschen
für A I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand durch ApotheKer C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VI
Althee-Bonbon

täglich friſch empfiehlt
Fr. Schreiber'“s Conditore'.

Pferde-, Wagen und
Oeconomie-Geräthe-Auction

in Meuschau.
Sonnabend, den 20. ds. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen im O.
Sschlegel'ſchen Oeconomie-Gehöfte in
Meuſchau Wirthſchaftsaufgabehalber:

1 Arbeitspferd, 1 Ackerwagen, 1 Dreſch
maſchine, div. Pflüge, Eggen, Walzen, 2
Kutſchgeſchirre, Kummete und dergl. mebr

er Zetent gegen Baarzahlung verſteigert
erden.

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und Firma des
Verfertigers C. Jahn in Gotha verſehen und
in Merſeburg zu haben bei Guſtav Lots.

Obſtbäume!
Hochſtämmige Apfel u. Birnbäume

offerirt in prima Qualität billigſt
M. Hechter, Handelsgärtner.

Fiſcherei des Skopauer
Karpfenteiches

Am 26. November. Verkauf von
Karpfen 2c. früh 11 Uhr.

Bauern- Verein Merseburg
Wir laden hierdurch unſere geehrten Mitglieder

und Gäſte zum

Merbsfrergnülügen,
welches am Donnerſtag, den 18. Novbr.,
Abends 7 Uhr, in der Kaiſer Wilhelms
Halle vei Concert und Ball ſtattfindet,
freundlichſt ein.

Merſeburg, den 12. November 1886.
Der Vorſtand des Pauern-Vereins.

Fanen- u. Jungfrauen- Verein St. Marimi.

Mittwoch, den 17. huj, von 2 Uhr Nach
mittags ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“
Kirchlicher Verein St. NMaximi.
Dienſtag, 16. Novbr. 1886 Abends

8 Uhr Verſammlung d. Vrreinsmitglieder.
Tagesordnung 1) Vortrag des Herrn Lehrer und
Organiſten Ratſch „Der Jeſuitenorden“ und „Unſer
Hülfsverein für die Guſtav-AdolphStiftung. 2)
Geſchäftliche Mittheilungen und Fragekaſten. Gäſte
ſind willkommen.

Der Vereins-Vorſitzende. A. Johr.
Suche ſofort oder 1. Januar

ein anſtändiges Stubenmäd-
chen, welches Wartung und
Pflege eines 1jähr. Kindes zu
übernehmen hat. Nur ſolche,
d. gute Zeugniſſe aufzuweiſen
haben u. in ähnl. Stellung
waren, können ſich melden.

Merseseburg,
Bahnhofstrasse part.,

Bauern Verein Merſeburg.

Nachrerf!
Am 10. Novbr. früh 6 Uhr hat unſer treues

Vereins Mitglied Herr Ortsrichter Linkslebe
in Kötz ſchen unerwartet das Zeitliche geſegnet.

Sein braver Charakter und ſein ſtrebſames
Wirken um die Förderung der Landwirthſchaft
ſichern ihm ein dauerndes Andenken

Der Vorſtand des Bauern Vereins
Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Dir Frillanten des Stndenten.
3.] Humoreske von Fritz Brentano.

Ah, ſagte der Alte luſtig, das möchtet Jhrgerne wiſſen Das glaube ich! Rathet mal,

wo ich herkomme?
Woher entgegnete Hahn, na von Hauſe.
Jawohl !Fehlgeſchoſſen, direct von Conſtantinopel.
Von Con--ſtan--ti--nopel! riefen die beiden

Studenten wie aus einem Munde. Ah, Du ſcherzeſt,
Scherzen, ſagte komiſch beleidigt der Alte. Seh'

ich aus wie ſcherzen? Da ſeht mal, egyptiſcher
Fez! direct an der Quelle gekauft auf dem
Markt zu Cairo! Ja, da ſteht Jhr und ſperrt
den Mund auf! Da, ſeht hier, dieſe Münzen,
direct aus Jeruſalem! Hier dieſes Fläſchchen,
eigenhändig im Jordan gefüllt! Da, dieſen
Brocken Salz, perſönlich aus dem todten Meere
gefiſcht!

Und Onkel Keſſelbach holte Stück für Stück
aus den Taſchen ſeines Ueberziehers und legte
die Gegenſtände auf den Tiſch.

Die Beiden ſtanden wie verſteinert und ſchau-
ten den Alten mit ſo verwunderten Augen an,
daß er ſichtlich ein ungeheures Vergnügen dar-
über empfand.

Ja, ja, ſagte er, es iſt ein Capitalſpaß, den
Jhr niemals errathen würdet, alſo hört: Vor
vier Monaten laſen wir in unſerem Caſino eine

S r des Jnhalts, daß im Mai von
ien aus eine Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient

unternommen werden ſollte. So und ſoviel
Beitrag Aufenthalt an den Hauptſtationen
alles gemeinſchaftlich, kurz eine ganz famoſe Jdee,
die mir und noch einigen alten Knaben äußerſt
gefiel. Jhr wißt, Reiſen war ſtets meine Paſſion

ich kam nur nie dazu. Wir ſchrieben nach
Wien, in vierzehn Tagen war die Sache abge-
macht, acht Tage ſpäter reiſten wir ab, trieben
uns beinahe vier Monate lang auf Eſeln, Ochſen,
Pferden und Kameelen, zu Wagen und zu Fuß,
unter Gewitter und Sonnenſchein im Orient
herum, und jetzt komme ich, wie geſagt, direct
aus Conſtantinopel!

Das iſt ſtark, rief Fuchs!
Ja, das will ich meinen, ſtimmte Hahn bei;

Du, Onkel, Du warſt im Orient? dann iſt dieſe
verrückte Karte wohl von Dir

Verrückt! rief der Alte. Erlaube, mein ger-
maniſcher Name von einem deutſchen Schneider-
geſellen in Conſtantinopel in das reinſte Arabiſch
überſetzt. Ali Johannes ben siden
der Keſſel muti Bach Johannes der
Keſſelbach. Jſt das nicht pompös

Die beiden Studenten brachen in ein unbän-
diges Gelächter aus, was den Alten ordentlich
zu ärgern ſchien. Allein die ganze Geſchichte
tam ihnen ſo urkomiſch vor, Onkel Keſſelbach ſah

ſo drollig in ſeinem germaniſch- arabiſchen Koſtüm
aus, dazu die wundervolle Namensüberſetzung
es war ein wenig ſtack; Fuchs hatte Recht.

Als die erſte Aufregung ſich gelegt hatte und
die Unterhaltung in ein ruhigeres Geleiſe kam,
war die erſte Frage der beiden Studenten, warum
der Onkel ſie über all dieſes ohne Nachricht ge
laſſen habe

Damit Eure Ueberraſchung eine deſto größere
würde, meinte pfiffig lachend der Alte
Jawohl, und unſer Pech auch, entgegnete

Fuchs, indem er die bekannte Bewegung des
Geldzählens machte.

Geldmangel? fragte erſtaunt der Onkel. Hört,
Jungens es wird immer ärger mit Euch. Sind
denn die 400 Thaler ſchon wieder klein gemacht,
e ich Euch kurz vor meiner Abreiſe geſchickt
habe

Hätte er freilich gewußt, daß ſie ſchon klein
gemacht waren, ehe ſie ankamen, er hätte dieſe
Frage nicht gethan.

Wir haben ſeit Wochen keinen Pfennig mehr,
Onkel, ſprach Hahn mit einer Armenſündermiene,
denn er empfand eine gewiſſe Reue über ihre
wirklich großen Geldausgaben.

Seit Wochen keinen Pfennig, rief entſetzt der
Alte, das iſt ſtark!

Hier ſchickt Herr Nickelberger die quittirte
Rechnung und den Reſt des Geldes, meldete in
dieſem Augenblick der Lehrling von unten.
Sechszig Thaler haben Sie ihm gegeben, die
Rechnung macht 55 Thaler 8 Groſchen hier
4 Thaler 22 Groſchen. Guten Morgen!

Der Alte ſah die verdutzten Studenten äußerſt
erſtaunt an, um jedoch daß Maß ihrer Verlegen-
heit und ſeiner Ueberraſchung noch größer zu
machen, erſchien auch in dieſem Augenblick der
Wichſier.

Er beſah ſich den komiſchen Alten etwas ver-
wundert allein er hatte als alter Univerſitäts-
pudel ſchon ſo viel verrückte Menſchen geſehen,
daß auch dieſer ihn wenig genirte. Er theilte
den Muſenföhnen mit, daß der Bär beim Speiſe-
philiſter lo?zgebunden ſei und der Krempel 59
Thaler betragen habe, worüber er anbei Quittung
mitbringe. Der Frieden ſei hergeſtellt, der Pump
könne wieder losgehen.

Herr Keſſelbach konnte ſich von ſeinem Er-
ſtaunen gar nicht erholen.

Ei, ei, ſagte er, ich dächte, Jhr hättet ſeit
Wochen kein Geld mehr und wie ich da ſehe,
gebt Jhr mit vollen Händen aus daß Jhr Euren
alten Onkel auch belügt, habe ich nicht erwartet
und es thut mir in tiefſter Seele weh.

Onkel, entgegnete Hahn, wir haben Dich nicht
belogen, weiß Gott nicht! Dieſes Geld zur Be
zahlung unſerer drückendſten Schulden haben wir
vor wenigen Stunden erſt erhalten

Das iſt unſer Onkel, ſagte Keppel leiſe zu
Fuchs, na, ſieht der aus

Woher habt Jhr das Geld erhalten fragte
der Alte haſtig. Woher erhaltet Jhr überhaupt
Geld, außer von mir? das möchte ich gern wiſſen!

Na, ſagte Fuchs, wenn es durchaus ſein muß,
meinetwegen! Du haſt uns ſo oft vorgeworfen,
wir handelten leichtſinnig in den Tag hinein;
ich werde Dir aber nun beweiſen, daß wir auch
mal vernünftig handeln können, Wir haben heute
die Nadel verkauft

Der Alte fuhr auf wie toll.
Wie, ſchrie er, verkauft die Buſennadel! Ah!
Jawohl, verkauft! Aber nicht etwa für eine

Kleinigkeit! J, Gott bewahre, 150 Thaler haben
wir aus den unächten Steinen herausgeſchlagen!
Wie gefällt Dir dieſes Geſchäft

Das iſt mein Tod! rief Onkel Keſſelbach und
ſank in den neben ihm ſtehenden Stuhl. Die
Nadel verkauft das Erbſtück meines gnädigen
fürſtlichen Gönners verkauft für ein Spott-
geld, denn ſie iſt unter Brüdern 400 Thaler werth!

Was, ſchrie nun ſeinerſeits Fuchs, 400 Thaler!
Du ſagteſt mir doch ſelbſt, daß die Steine werth-
los ſeien, daß Du die ächten habeſt herausnehmen
laſſen, daß

Weil ich ein Eſel war, ein ungeheurer Eſel!
Jch wollte Dich dadurch gerade abhalten, ſie je-
mals zu verſilbern. O, ich hätte Euch Studenten-
geſindel ja kennen müſſen, und doch ließ ich mich
durch mein gutes Herz verleiten, Dich mit dem
Prachtſtück herauszuputzen und das das iſt
nun mein Dank!

Fuchs und Hahn waren ſprachlos, erſterer
aber geradezu wüthend. Er hatte ſich von dem
Juden prellen laſſen, ſo recht gehörig prellen,
das konnte er ſich am wenigſten verzeihen.

Die Scene, welche nun folgte, war äußerſt
tumultuariſch. Der Alte wüthete und tobte wie
noch nie in ſeinem Leben, verwünſchte ſeine
Dummheit, daß er die Nadel aus der Hand ge
geben, und ſchwor, daß er ſeine Hand auf immer
von ſeinen Neffen abziehe, wenn das Erbſtück
nicht wieder herbeigeſchafft werde.

Die Studenten baten, flehten, gelobten Beſſerung
und namentlich Hahn that dies mit ſo aufrich-
tiger Miene, daß Keſſelbach anfing Mitleid mit
dem armen Schelm zu bekommen. Als ihm
dieſer nun gar von ſeiner Liebe zu der „reizenden
Giaurin“ erzählte, welche den Onkel herauf-
geleitet hatte, als er ihm ſchilderte, wie er nun
ein tüchtiger Beamter werden heirathen wolle,
wie ſie mit dem Onkel eine Familie bilden
würden, als die von Fuchs heimlich nach oben
citirte Eliſe ſich dem „Herrn Doktor“ vorſtellte
und ihn nit ihren weichen Patſchhändchen cajo-
lirte, da fühlte ſich dieſer ſo gerührt, daß ihn
faſt der Bock ſtieß und er endlich das Wort der
Verzeihung ausſprach.



Hier könnte ich eigentlich meine Geſchichte
ſchließen und alles Nachfolgende, die Heirath c.,
der Phantaſie des Leſers überlaſſen, wenn mir
nicht noch übrig bliebe, den letzten tollen Streich
zu erzählen, den die beiden Muſenſöhne aus-
heckten und deſſen Reſultat die Wiedergewinnung
der Nadel war. Denn, daß der ehrliche Neu-
burger bei einem etwaigen Wiederverkauf auf
geradem Wege ſie um ein paar hundert Gulden
gerupft hätte, war gewiß und darum wurde das
anders beſorgt.
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Am Nachmittag deſſelben Tages erſchien bei
Hem moſaiſchen Antiquar ein vrientaliſch aus-
ſehender alter Herr, welcher nach dem Preiſe
eines am Schaufenſter ausgeſtellten Brillantrings
ſragte und denſelben auch nach kurzem Handeln
erſtand. Der Mann erweckte bei Salomon Neu
burger großes Vertrauen, denn Börſe und Brief-
taſche, die er bei Bezahlung des Ringes ſehen
ließ, waren wohlgeſpickt. Er erzählte Neuburger,
daß er ein in Conſtantinopel wohnender Juwelen
händler ſei, welcher Deutſchland bereiſe, um da-
ſelbſt Geſchäfte zu machen. Dieſe Aeußerung
veranlaßte den Antiquar, dem Fremden ſeinen
ganzen Vorrath in entſprechenden Werthſachen
vorzulegen, wobei er ſich der ſtillen Hoffnung
hingab, den ſo lohnend begonnenen Tag mit einem
zweiten lucrativen Geſchäfte zu verherrlichen.

Der Orientale beſah ſich die verſchiedenen
blitzenden Sächelchen und griff auch endlich
nach einer Buſennadel, die er lange und auf-
merkſam prüfte.
Eine wundervolle Nachahmung, ſagte er end

lich, ſo vorzüglich, daß ſie kaum dem geübteſten
Auge erkennbar iſt.

Nachahmung! rief der Hebräer. Was reden
Sie da für Stuß! Brillanten vom reinſten
Waſſer! Jch habe die Nadel erſt heute für
300 Thaler gekauft.
Dann ſind Sie dreihundert Mal betrogen,
ſagte der Fremde, denn die Steine ſind keine
zehn Thaler werth, obwohl den ächten täuſchend
ähnlich.
Salomon Neuburger erbleichte. Sollte der
Student die Wahrheit geſagt ſein oftbe-
währter Kennerblick ihn getäuſcht haben

Nein, nein, ſagte er, ſeine Befürchtungen
Riederkämpfend, ich kann mich ſo nicht irren
es wäre das erſte Mal in meinem Leben.

Sagen Sie, es iſt das erſte Mal, entgegnete
der Fremde mit unerſchütterlicher Ruhe, indem
er die Nadel, welche er nochmals betrachtet
hatte, verächtlich weglegte; die Steine ſind
imitirt. Doch im Hotel weilt ein College von
mir laſſen wir ihn rufen und hören wir,
was er ſpricht.

Salomon Neuburger ergriff dieſen Vorſchlag
mit Begierde.

Baruch Löb, der jugendliche Gehülfe des
Antiquars, wurde mit der Karte des Fremden,

welche den klangvollen Namen Ali ben Siden-
wuti aufwies, nach dem „Prinzen Carl,“
Zimmer Nr. 48, geſchickt und zehn Minuten
ſpäter erſchien ein ſehr anſtändig gekleideter Herr,
welcher ſich ebenfalls als Juwelenhändler aus
Conſtantinopel documentirte.

Das ſtark angeröthete Geſicht, welches eine
große Aehnlichkeit mit ber bekannten Kladdera-
datſch Vignette hatte, war zwar ächt deutſch,
aber der rothe Fez deutet unfehlbar auf den
Orientalen.

Sein College Ali ben Siden-muti bat ihn,
ſein Urtheil über die vorliegenden Precioſen ab
zugeben, da ein. Handel abgeſchloſſen werden
ſolle, welche Aufforderung der neue Ankömm-
ling mit einem energiſchen „Bon!“ beantwortete.

Er ſetzte eine rieſige Hornbrille auf und beſah
ein Stück nach dem andern mit großer Genauig-
keit. Als er an die verhängnißvolle Nadel kam,
erzitterte Salomon Neuburger und verſchlang
jede ſeiner Bewegungen mit den Blicken. Der
Fremde ſah die Steine nochmals ſcharf an, holte
dann aus der Bruſttaſche ein Fläſchchen mit
einer klaren Flüſſigkeit und goß hiervon auf die
Steine. Hierauf beſah er ſie abermals und legte
ſie weg, während wieder das lakoniſche „Bon!“
ſeinen Lippen entglitt.

Erlauben Sie, ſagte Neuburger und faßte
krampfhaft die Hand des Juwelenhändlers,
welcher gleichgültig nach einem danebenliegenden
Ring griff, wie finden Sie die Nadel!

Die täuſchendſte Jmitation, die ich je erlebt,
ſagte dieſer ruhig, während der Hebräer wahr-
haft angſtvoll ausrief:

Jmitation, ſagen Sie alſo wirklich und
wahrhaftig Jmitation

Wirklich und wahrhaftig aber, wie geſagt,
ausgezeichnet in ſeiner Art.

Mit zitternder Hand raffte Salomon Neu-
burger die umliegenden Werthſachen zuſammen
und ſchloß ſie in die kleine eiſerne Truhe. Nur
die Nadel ſteckte er nebſt Etui ſorgfältig in die
Bruſttaſche.

Beehren Sie mich morgen früh wieder, meine
Herren, ſagte er, mit bebender Stimme, indem er
nach ſeinem Hut griff, ein wichtiges Geſchäft
ruft mich jetzt irgend wohin. Wie geſagt, morgen
früh empfehle mich.

Mit dieſen Worten ſchoß er hinaus, während
die Fremden, von Baruch Lob bekomplimentirt,
ebenfalls den Laden verließen.

Zehn Minuten ſpäter trat Salomon Neu-
burger athemlos bei den beiden Studenten, welche
über ſeinen Beſuch ſehr erſtaunt ſchienen, ein.

Meine Herren, redete er ſie an, wir haben
heute Morgen ein kleines Geſchäft gemacht
ein Geſchäft das mit einem Wort, meine
Herren, es wäre mir lieb, ſehr lieb, wenn wir es
rückgängig machen könnten.

Und weshalb edler Hebräer fragte Fuchs,
mit äußerſt malitiöſer Betonung.

Nun, es wär' mir eben lieb weil
Weil?
Gott der Gerechte, weil die Nadel falſch iſt!

platzte Neuburger heraus und wiſchte ſich dabei
den Angſtſchweiß von der Stirne.

Wie, entgegnete Fuchs, ſehr verwundert, habe
ich Jhnen das nicht ausdrücklich heute Morgen
geſagt

Ja, Sie haben mir's geſagt, ſtöhnte Neuburger,
Sie ſind ein braver Mann aber ich Chammer,
ich hab es nicht geglaubt. Machen Sie einen
armen Familienvater nicht unglücklich nehmen
Sie die Steine zurück Gott, was ſoll ich mit
der unächten Nadel machen, es giebt mir Nie
mand zehn Thaler dafür.

Jch bedaure, Herr Neuburger
Wiſſen Sie was wenn Sie Geld gebrauchen
ich werde Jhnen hundert Thaler leihen

billig 15 pCt. Sie geben mir einen kleinen
Wechſel

Es thut mir leid, aber Geſchäft iſt Geſchäft!
Hören Sie mein letztes Wort! Ich verkaufe

ihnen die Nadel mit 10 pCt. Schaden wieder.
Sie geben mir zurück 135 Thaler und die Sache
iſt abgemacht. Wer weiß, vielleicht ſind die
Steine doch ächt ich weiß es nicht genau.

Sie mögen Recht haben, ſagte Fuchs lakoniſch.
Geben Sie her. Hier das Geld!

Mit zitternder Hand griff Neuburger nach
dem Gelde, überreichte dem Studenten die Nadel
und empfahl ſich mit tauſend Bücklingen. Er
fühlte etwas wie Rührung in ſich über die Groß
muth des jungen Mannes. Es war zwar das
erſte Geſchäft ſeines Lebens, bei welchem er Pro-
cente bezahlt hatte, aber er dankte dem Gott
ſeiner Väter, mit einem blauen Auge davonge-
kommen zu ſein.

Hätte er das fröhliche Gelächter noch gehört,
in welches die Studenten hinter ſeinem Rücken
ausbrachen, er hätte vielleicht doch einige Zweifel
über die Solidität des Geſchäftchens gehegt.

Er ſchüttelte ohnehin am andern Tage be-
denklich den Kopf, als er, unter der Thüre ſeines
Ladens ſtehend, einen Wagen vorüberfayren ſah,
in welchem außer den beiden Studenten und
Eliſe Nickelberger, ein alter Herr ſaß, welcher
zwar keinen Fez trug, ſonſt aber dem Juwelen-
händler aus Konſtantinopel täuſchend ähnlich ſah.

Das Pärchen war verlobt. Der Zimmer-
rinaldini war glücklich über den Schwiegerſohn,
dem Onkel Keſſelbach ein hübſches Sümmchen
verſchrieb.

Und oft, wenn der Herr Doktor Keſſelbach den
erſten Jungen Hahn's auf den Knieen wiegte
es vergingen freilich noch vier Jahre darüber
lachte er herzlich über den tollen Einfall ſeiner
Neffen und über ſeine Comödie als Juwelen-
händler Ali ben Siclen muti aus Konſtantinopel.

Ende.

z t

Redaction, Schnellprefſendru—c und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulpiag 5.
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